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Veränderter Drogenkonsum erfordert neue Therapieansätze 
  

Chillen statt Tanzen ‐ Schmerzmittel statt Speed 
  

 Sehnde‐Köthenwald, 22. April 2024 

„Wir behandeln zunehmend junge Menschen, die Schmerzmittel wie Tilidin missbräuchlich nutzen, um Ent‐

spannung zu finden“, warnt Dr. Roman Zakhalev, Oberarzt für Abhängigkeitserkrankungen im Wahrendorff 

Klinikum, auf dem 1. Wahrendorff‐Medizin‐Symposium in diesem Jahr. Griffen die jungen Erwachsenen in 

den Nullerjahren zu leistungssteigernden Amphetaminen und Kokain, so ist der Drogenmix der Wahl heutzu‐

tage ein betäubender: „Chillen statt Tanzen – Schmerzmittel statt Speed. Wir erleben deutlich veränderte 

Konsummuster bei opioidhaltigen Substanzen. Das stellt uns als Gesellschaft vor neue Herausforderungen 

und fordert von uns Medizinern neue Therapieansätze.“ 

  

Wenn Opioid‐Schmerzmittel in der Selbstmedikation und zur Suche nach Wohlbefinden missbraucht werden, 

können sie als Einstiegsdroge dienen und Menschen einem höheren Risiko aussetzen, sich an stärkere Opio‐

ide zu gewöhnen. Ähnlich den Entwicklungen in den USA, wo synthetische Opioide wie Fentanyl Heroin ver‐

drängen. In den USA herrscht ein massives Drogenproblem durch Fentanyl. Das Rauschmittel ist die häufigste 

Todesursache bei Menschen zwischen 18 und 49 Jahren. Die Bedeutung von Heroin als Grund für die Inan‐

spruchnahme einer spezialisierten Drogenbehandlung ist auch in Deutschland zurückgegangen und spielt 

eine weniger zentrale Rolle. 

  

Schmerzmittel als Droge: Fentanyl ist etwa 100‐mal stärker als Morphin  

  

Experten warnen vor den Risiken des missbräuchlichen Konsums von opioidhaltigen Substanzen, insbeson‐

dere vor den potenziell lebensbedrohlichen Folgen von synthetischen Opioiden wie Fentanyl. Diese Substan‐

zen sind deutlich potenter und bergen ein erhebliches Risiko für Überdosierungen und sogar tödliche Neben‐

wirkungen. 

  

In Deutschland nehmen rund 1,9 Millionen Menschen täglich Schmerzmittel ein. In den vergangenen zehn 

Jahren hat sich die Zahl aller Opioid‐Verschreibungen verdoppelt, die Zahl kurzwirksamer Fentanyl‐Präparate 

vervierfacht. Nur ein Drittel der Verordnungen entfällt auf Tumorpatienten. Der Missbrauch von Fentanyl 

nimmt zu und kann bei mehrwöchiger Einnahme zu körperlicher Abhängigkeit führen. Fentanyl stammt so‐

wohl aus legaler pharmazeutischer als auch illegaler Produktion. „Schmerzpflaster werden gelutscht und aus‐

gekocht, um den konzentrierten Wirkstoff zu gewinnen, Pillen werden zerstoßen und dann geschnupft,“ be‐

richtet Dr. Roman Zakhalev aus seinen Erfahrungen. „Und da der Wirkstoff nicht wie eigentlich in der 

Schmerztherapie vorgesehen nach und nach abgegeben wird, sondern sofort wirkt, kann es auch zu Überdo‐

sen kommen. Und richtig gefährlich wird es, wenn die Substanz plötzlich abgesetzt wird.“ 
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Neues Fachkrankenhaus für die Seele bietet Menschen mit Suchterkrankungen individualisierte 

Therapie und eine Vielfalt an Angeboten 

  

Das 1. Wahrendorff‐Medizin‐Symposium in diesem Jahr widmete sich ganz dem Thema Sucht und 

spannte einen weiten Bogen zur modernen Therapie, von der App‐gestützten Suchtprävention bei jungen 

Erwachsenen in der Ausbildung bis hin zu einer nicht auszuschließenden Substitution der älter werdenden 

suchtabhängigen Bevölkerung in den Altenheimen. Professor Dr. Marc Ziegenbein, Ärztlicher Direktor, 

und Dr. Jan Thomas Michaelsen, Leitender Arzt für Abhängigkeitserkrankungen, begrüßten 150 Teilneh‐

merinnen und Teilnehmer im Klinikum und stellten den Therapiebereich Abhängigkeitserkrankungen vor. 

Suchterkrankungen finden bisher zu wenig Beachtung in Bezug auf Trauma‐ oder andere Begleiterkran‐

kungen. Die Fachexperten forderten, über neue Behandlungsansätze und mehr Durchlässigkeit zwischen 

den Behandlungsverfahren nachzudenken. Einen ersten Einblick in neue Verfahren gab es unter anderem 

bei einer abschließenden Begehung des neuen Klinikums in Sehnde‐Köthenwald. Das Fachkrankenhaus für 

die Seele, das 2023 einen zentralen Neubau bezogen hat, wurde mit dem Fokus auf eine patienten‐

zentrierte Behandlung konzipiert. Insbesondere Menschen mit Suchterkrankungen profitieren von der ta‐

gesstrukturfördernden Bauweise und einem breiten Spektrum an individualisierten Therapieangeboten, 

darunter Ernährung, Kunst, Musik, Sport und Bewegung. Lichttherapie und Klangmassagen runden das 

Angebot ab. Die Vielfalt der Angebote bietet den Patienten Verhaltensalternativen zum Suchtmittelge‐

brauch und mehr Raum für persönliche Entfaltung. 

Expertenwissen rund um die 

Suchtbehandlung (v.l.n.r.): Update 

Trauma und Sucht von Prof. Dr. 

med. Ingo Schäfer, Universität 

Hamburg‐Eppendorf | Update 

Opioide von Dr. med. Roman Zak‐

halev, Wahrendorff | RADIUS: On‐

line blended treatment für Alko‐

holabhängige in der Postentzugs‐

phase von Prof. Dr. med. Martin 

Driessen, Evangelisches Kranken‐

haus Bethel | Begrüßung & Quali‐

fizierte Entzugsbehandlung im 

neuen Krankenhaus – Alter Wein 

in neuen Schläuchen? von Prof. 

Dr. Marc Ziegenbein und Dr. Jan 

Thomas Michaelsen, Wahrendorff | ready4life – App‐gestützte Suchtprävention bei jungen Erwachsenen, Merten 

Neumann, Kriminologisches Forschungsinstitut Niedersachsen (Foto: Wahrendorff) 
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Mehr Informationen: www.wahrendorff.de 
 
 

Wahrendorff ist das Fachkrankenhaus für die Seele und eine große Einrichtung der Eingliederungshilfe. 

 

Der Stammsitz liegt zwölf Kilometer östlich der Landeshauptstadt Hannover in Sehnde mit den beiden Standorten Ilten 

und Köthenwald. Mit der Psychiatrisch‐Psychosomatischen Klinik Celle betreibt Wahrendorff ein zweites Krankenhaus. 

Die Kliniken bieten ambulante, teilstationäre und vollstationäre Versorgung in der Akutpsychiatrie, Psychosomatischen 

Medizin und Psychotherapie. Die Eingliederungshilfe ermöglicht Menschen mit seelischen, geistigen und/oder Mehr‐

fachbehinderungen Perspektiven im Wohnen und im Tagwerk in Hannover und der Region. Das Wahrendorff Klinikum 

verfügt über 728 Betten und Plätze. Im Wahrendorff Wohnen finden mehr als 1.100 Bewohner eine individuelle und 

fachlich qualifizierte Versorgung, Pflege und Betreuung. Bei Wahrendorff arbeiten über 1.600 Mitarbeiterinnen und Mit‐

arbeiter. Dazu kommen über 160 Ausbildungsplätze. 

      

Folgen Sie uns in den sozialen Medien // @Wahrendorff 


